
Zeitschrift: Filmbulletin : Zeitschrift für Film und Kino

Herausgeber: Stiftung Filmbulletin

Band: 59 (2017)

Heft: 360

Artikel: Jean Ziegler : l'optimisme de la volonté : Nicolas Wadimoff

Autor: Senn, Doris

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-863168

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 26.02.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-863168
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


Jean Ziegler -
l'optimisme
de la volonté

Nicolas Wadimoffs liebevolles Porträt des

unheilbar optimistischen Kämpfers
für Menschenrechte ist gleichwohl kritisch

wie empathisch.

Nicolas
Wadimoff

In einem soeben veröffentlichten Ranking der
wichtigsten Denker erklärt das Gottlieb-Duttweiler-Ins-
titut den streitbaren Soziologen zum einflussreichsten

Schweizer. Verdienterweise. Seit Jahrzehnten
setzt sich der emeritierte Professor, SP-Nationalrat
und Uno-Sonderberichterstatter Jean Ziegler für
die Armen dieser Welt ein. Dabei wurde er wiederholt

wegen Verleumdung vor Gericht gezerrt — von
Banken, Unternehmen oder Politikern: etwa dem
malischen Staatspräsidenten Moussa Traoré, den er
als «Kleptokraten», oder dem chilenischen Diktator
Augusto Pinochet, den er als «Faschisten» bezeichnet
hatte. Daraus folgende Schadenersatzforderungen
trieben ihn an den Rand des Ruins. Sein Elan blieb
ungebrochen.

Der Westschweizer Nicolas Wadimoff erweist
dem Globalisierungskritiker in seinem Film Reverenz:
weniger geleitet von «kritischer Distanz als von
kritischer Empathie», wie Wadimoff schreibt und damit
präzis den Ton seines Porträts trifft. Im Schnelldurchlauf

erfahren wir den frühen Werdegang des
Menschenrechtsaktivisten: Als Sohn eines Amtsrichters
1934 im Berner Oberland geboren, brach Ziegler mit
seiner Herkunft, ging nach Paris, wo er mit Sartre und
Beauvoir verkehrte, um sich dann in den Brennpunkten

der Weltgeschichte zu engagieren: etwa im Kongo
nach der Ermordung von Patrice Lumumba. Wegweisend

war seine Begegnung mit Che Guevara: Ziegler
arbeitete als Fahrer für die Uno in Genf und erzählt,
wie er den kubanischen Revolutionär chauffierte, der

ihm auftrug, seinen Kampf künftig vom «Gehirn des S

Monsters» (dem Bankenzentrum Genf) aus zu führen. s
Was Ziegler befolgte. |

Im Hier und Jetzt nimmt uns der Film mit durch |
Zieglers Wohnhaus, wo dieser seine Texte unter den E

Augen von Che, Neruda und Allende verfasst, deren
Bilder in seinen drei Büros hängen und die als sein
Gewissen fungieren, wie er sagt. Wir sehen, wie er vor
einer grossen Schar Anhänger eines G-7-Gegengipfels
in München auftritt. Und wir begleiten ihn auf einer
Reise nach Kuba, wobei sein eifrig verfochtener
«Optimismus des Willens» (Antonio Gramsci) nachklingt.
Ziegler geriet aber auch verschiedentlich in die Kritik
der Linken - nämlich wenn er sich zu spät von
«Revolutionären» abwandte, die sich längst in Diktatoren
verwandelt hatten - seien es Gaddafi oder Mugabe oder
Fidel Castro. So preist Ziegler die Vorzüge der kubanischen

Revolution - unbeirrt von der Misere und der
Resignation des Volks. Er streift durch die fruchtbaren
Felder von Vinales und lobt die Vorzüge der Kooperativen

ebenso wie das von der staatlichen Propaganda
aufgestellte Schild «Vertrauen ist gut, Kontrolle ist
besser» (Lenin). Er rechtfertigt die fehlende Presse- und
Meinungsfreiheit als «notwendige Massnahmen gegen
die Feinde der Revolution». Und als er ausgerechnet in
Kuba einen Zusammenbruch erleidet, lobt Ziegler den
revolutionären Geist einer ihn behandelnden
Krankenschwester, die für drei Jahre in die arabischen Länder
reist (um die armen Arbeiter zu versorgen, wie Ziegler
für sich ergänzt). Dabei ignorierend, dass Kuba in der
Not daraus ein staatstragendes Geschäft gemacht hat
und sein medizinisches Personal in befreundete Länder
verdingt, um die Einnahmen zu kassieren

Wadimoff gelingt mit Jean Ziegler eine Würdigung

des engagierten Zeitgenossen, nicht ohne dessen

Dogmatismus kritisch zu hinterfragen. Wie schon
damals, als Wadimoff kurzzeitig bei Ziegler studierte,
bevor er sich dem Film zuwandte und ein durchgehend
von politischem Engagement geprägtes Œuvre schuf-
sei es mit Clandestins (1997) über den Überlebenskampf

illegaler Migranten, L'accord (2005) über einen
Friedensplan für Israel/Palästina, der in die «Genfer
Initiative» mündete, oder Opération Libertad (2012),
dem Porträt einer revolutionären Splittergruppe.

Bereits 82-jährig, meint Ziegler — zwischen
ernst und augenzwinkernd -, dass er versuche, dem
Tod zu «entkommen». Zwar schreibe er viel, aber
keine Memoiren - um «das Ende nicht herbeizuschreiben».

Und er zeigt sich zwar bewundernd, aber auch
etwas widerstrebend gegenüber seiner Frau, die ihn,
wie er sagt, immer wieder auf den Boden der Realität

- und damit der Zeitlichkeit - zurückhole. Denn
schliesslich: Sein Wille ist stark, sein Optimismus
ungebrochen. Und das ist gut so, hat sich doch der
Kampf für eine bessere Welt nicht einmal ansatzweise
seinem Ziel genähert. Doris Senn

-» Regie: Nicolas Wadimoff; Buch: Nicolas Wadimoff, Emmanuel
Gétaz; Kamera: Camille Gottagnoud, Joseph Areddy; Schnitt: Karine
Sudane; Ton: Carlos Ibanez Diaz; Musik: Bill Laswell, Denis Séchaud.
Produktion: Dreampixies, RTS; Emmanuel Gétaz. Schweiz 2016.
Dauer: 92 Min. CH-Verleih: Frenetic Films
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